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K Pie Cholera in Spanien. 

Schwere Prüfungen ſind über das „ſchöne Land des 
Wein's und der Geſänge“ hereingebrochen: im Vorjahre eine 
Mißernte, Ueberſchwemmungen und das furchtbare Erdbeben 
in Andalusien, im laufenden Jahre die Cholera, welche viel 
ärger wüthet, als ſie im letzten Jahre Südfrankreich heim⸗ 
geſucht hat und neben ungeheuren materiellen Verluſten auch 
politiſche Folgen nach ſich ziehen kann, unter welchen das 
Volk noch härter leiden dürfte, als unter der Seuche. Die 
jetzige Heimſuchung iſt freilich keine unverſchuldete. Mit 
Entſetzen wurden im vorigen Sommer die Berichte über die 
Schmutzanhäufungen in Toulon geleſen, und doch erſcheint 
Letzteres neben den meiſten ſpaniſchen Städten noch als 
Tempel der Reinlichkeit. Kommt einmal nach Spanien eine 
Seuche, ſo wüthet ſie weit furchtbarer, als in reinlichen 
Ländern, und im Vorjahre iſt ſie über die Pyrenäen durch 
den Kordon hindurch in's Land gedrungen. 

Zur Sünde der Unreinlichkeit geſellen ſich die übliche 
gouvernementale Läſſigkeit, Unwahrhaftigkeit und Dummheit. 
Während des Winters iſt nicht das Allergeringſte geſchehen, 
um die im Herbſt flüchtig aufgetauchte Cholera bei ihrem 
Wiederauftreten im Keime zu erſticken und die Bevölkerung 
gegen ſie zu wappnen: keine Belehrung der Maſſen, keine 
Säuberung, keine ſanitäre Vorkehrung. Als dann etwa vor 
drei Monaten in Jativa bei Valencia, inmitten eines einſtigen 
Kanalnetzes, die Seuche ausbrach, wurde ſie abgeleugnet; 
offiziell wurde beſtritten, daß die „verdächtigen Fälle“ cholera⸗ 
ähnlich wären, dann wurde von der Abnahme, zuletzt vom 
Aufhören der Epidemie berichtet. Und da man die Exiſtenz 
der Cholera beſtritt, konnte man auch gegen dieſe keine Maß⸗ 
nahmen treffen, ließ man das Uebel ungeſtört weiter und 
weiter greifen. Erſt als täglich Hunderte von Menſchen zum 
Opfer fielen, gab man das Vertuſchungsſyſtem theilweiſe auf; 
man veröffentlichte täglich ein Bulletin über die Todesfälle 
— natürlich mit unwahren Ziffern, an deren jede wir dreiſt 
eine Null hängen können — verhinderte aber die Abſendung 
von wahrheitsgetreuen Berichten; die Korreſpondenten aus⸗ 
wärtiger Blätter wurden durch Gendarmen mit geladenen 
Revolvern am Eintritt in die Telegraphenämter gehindert. 

Um die Heimſuchung vollends entſetzlich zu geſtalten, 
mißachten die Behörden alle von der Wiſſenſchaft und der 
Erfahrung gegebenen Lehren; ſie treffen keine einzige Maß⸗ 
regel, das Uebel am Orte ſeiner Herrſchaft durch Heilmittel 
und Säuberung zu bekämpfen, viemehr wird jeder Ort, in 


welchem die Cholera auftaucht, abgeſperrt, ſo daß Geſunde 


und Kranke beiſammen bleiben, der Landmann nicht hinaus 
zur Beſtellung ſeines Ackers kann, der Handel völlig aufhört, 
Aerzte, Medikamente, Lebensmittel fehlen und die Seuche un⸗ 
gehindert ſich ausdehnen kann, um darauf den Kordon zu 
infiziren und zu überſchreiten. So iſt die Cholera nach 
Süden zu bis über Murcia, nach Norden hin bis Caſtellon 
gedrungen und wird ihre Geißel bald über der ganzen Halb⸗ 
inſel ſchwingen. 

Die wirthſchaftlichen Schäden ſind unberechenbar, und 
zu dieſen geſellt ſich der Umſtand, daß die Cholera zum 
Gegenſtande des politiſchen Parteiſtreites geworden iſt Die 
Regierung und ihre Anhänger ſtehen für das Abfperrungs- 
ſyſtem ein, die Oppofition bekämpft daſſelbe, ohne für 
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ortſetzung.) 

Mit gefalteten Händen und flehenden Blicken ſah das 
ſchöne Weib zu dem bleichen Manne empor, deſſen wild ver⸗ 
ſtörte Miene ihr nur zu deutlich ſagte, was er in dieſem 
Momente ihretwegen litt. 

„Verzeihung, Verzeihung“, wiederholte ſie mit ſchmerzlich 
bebender Stimme, „Sie ſollen Alles wiſſen, ich will Ihnen 
Alles, Alles ſagen!“ 8 

Der Graf blieb ſtumm; ſein finſterer Blick bohrte ſich 
tief in das todtblaſſe Antlitz der Sängerin, welche nach einer 
Pauſe mit leiſer, ſtockender Stimme begann: 

„Ich bin die Gattin des Grafen Ottokar Merfeldt und 
beſitze aus dieſer Ehe einen Sohn, welcher in wenigen Tagen 
ſein W en Lebensjahr vollendet haben wird.“ 


Die breite Bruſt des Grafen hob und ſenkte ſich mächtig 
bei den Worten der Sängerin, die mit zuckenden Lippen 


5 Nachdruck verboten 


„Mein Vater war ein deutſcher Edelmann, welcher auf 
einer Reife durch Ober-Italien meine Mutter kennen lernte 
und dieſe, eine arme, elternloſe Waiſe zu ſeiner Gattin machte. 
Meiner Mutter zu Liebe nahm mein Vater ſeinen bleibenden 
Aufenthalt in Italien. Wir lebten dort in beſcheidenen, aber 
vollkommen glücklichen Verhältniſſen, bis der Tod das Band 
zerriß, welches uns fo lange innig vereinigt hatte. N 

Meine gute Mutter ſtarb und von dieſer Zeit an kränkelte 
mein Vater. ö 

Unſer ſtilles Glück war dahin und und mit Bangen ſah 
ich dem Tage entgegen, da mir das unerbittliche Geſchick auch 
den Vater entreißen ſollte. ö 

Dann kam Graf Merfeldt in unſere Einſamkeit. Was 
ſoll ich Ihnen ſagen? Man nannte mich ſchön und ich zählte 
damals kaum fünfzehn Jahre. 


| 
| 
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rationelle Bewältigung der Epidemie einzutreten. In Madrid, 
das kurz vorher oppofitionell gewählt hatte, ſind anläßlich 
dieſes Streites ernſte Emeuten ausgebrochen. Dazu kommt, 
daß die Regierung den Choleraimpfungen Dr. Ferrans 
gegenüber kühl bleibt, ſolange ſich nicht die Kapazitäten der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft für dieſelben ausgeſprochen haben, 
während die Oppoſition Ferran's Sache zur ihrigen erhoben 
hat. Der Umſtand daß der ſpaniſche Arzt dem von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung entſandten Fachmanne Dr. Brouardel 
den Zutritt zu ſeinen Impfungen und jede Auskunft ver- 
weigert hat, macht die Sache verdächtig; jo handeln gewinn- 
ſüchtige Quackſalber, nicht jedoch gewiſſenhafte Forſcher. 
Jenner hat feine Kuhpocken⸗ Impfung nicht als gewinnbringen⸗ 
des Geheimniß gewahrt, Paſter, Virchow, Koch ſind bemüht, 
als ihre Entdeckungen zum Heile der Menſchheit allbekannt 
zu machen. Das Miniſterium Canovas mag alſo in der 


Impffrage Recht haben. 


Doch ſeine und ſeiner Untergebenen Schuld an der 
Ausbreitung der Seuche könnte politiſch gerächt werden. 
Schon hat die Hintertreibung der vom Könige beabſichtigten 
Reife nach Murcia zu einer — ſchnell beſeitigten — Miniſter⸗ 
kriſe geführt. Die Reiſe des Königs nach Aranjuez, dieſem 
Stückchen nach Spanien verirrten Mitteleuropa, ſo flüchtig 
ſie auch geweſen iſt, muß doch als eine hohe Probe perſön⸗ 
lichen Muthes geachtet werden, wenn ſie auch nicht an den 
wochenlangen, täglich Zeugniſſe hilfebringender Thatkraft 
liefernden Aufenthalt König Humberts in Neapel heranreicht. 
Das wachſende Elend auf der Halbinſel läßt die Unzufrieden⸗ 
heit höher und höher wachſen, und jeder in irgend einem 
Orte ausbrechende Funke kann die ganze Halbinſel entzünden. 
So lange die Cholera dauert, befindet ſich das Land in einer 
ununterbrochenen Kriſe. Fällt aber Spanien wieder in die 
ſeit einem Jahrzehnt entbehrte ſüße Gewohnheit des Re— 
volutionirens zurück, fo weiß Nie und, wohin es gleiten 
könnte. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Wuth der Inden darüber, daß es ihnen trotz 
allem Raffinement nicht gelungen iſt, Herrn Stöcker zu 
iſoliren, kennt keine Grenzen und zeigt ſich in eklatanteſter 


| Weife in den täglich ſich wiederholenden Schimpfereien und 


1 


Schmähungen aller derer, welche ſich der von ihnen ausge⸗ 
gebenen Loſung nicht willig beugen. So ſchreibt die „Jüdiſche 
Preſſe“: „Wenn Herr Wagner in weiſer Selbſterkenntniß 
fi) mit Herrn Stöcker gefunden hat (par nobile fratrum !), 
ſo hat das nichts Auffallendes; etwas anderes aber iſt es, daß 
Herr Wagner, Prof. der Staatswiſſenſchaften an der Berliner 
Univerſität, ſich vermeſſen darf, die plumpſten Verſtöße gegen 
das Staats- und Sittengeſetz, wie fie ein preußiſcher Gerichts- 
hof Herrn Stöcker nachgewieſen, mit unglaublich frivoler 
Leichtfertigkeit zu beſchönigen, ja | noch mehr, dieſen Richter⸗ 
ſpruch in Ausdrücken zu charakteriſiren, welche die Majeſtät 
und das Anſehen der Rechtspflege — dieſen Grundpfeiler des 
Staates — ſchwer ſchädigen und jeden anderen vor die 
Staatsanwaltſchaft bringen müßten. Von jener, chriſtlich⸗ſozialen“ 
Verſammlung wurde nämlich ein von Prof. Wagner ent⸗ 
worfenes und unterzeichnetes „Ergebenheits Telegramm“ an 
Herrn Stöcker geſandt, in dem natürlich von der „unver⸗ 
brüchlichen Treue“, von der „höchſten Dankbarkeit für ſein 


Wirken“ die Rede iſt, in dem ſich aber auch folgende Stelle 
befindet: „Die böswilligen Entſtellungen der Vorgänge im 
neulichen Prozeß werden weder Ihnen, noch der chriſtlich⸗ 
ſozialen Reform, deren erſter, und energiſchſter Apoſtel Sie 
waren und ſind, ſchaden.“ Alſo, ein preußiſcher Gerichtshof 
hat „Vorgänge“ „böswillig entſtellt““ Das wagen dieſelben 
Individuen auszuſprechen, die jahraus jahrein ihr mark⸗ 
erſchütterndes Geſchrei über die „Verwilderung der Sitten in 
Deutſchland“ erheben und dafür die „Juden und Juden⸗ 
genoſſen“ verantwortlich machen! Nun, die Stunde wird 
kommen, in der mit Herrn Wagner auch über dieſe Ver⸗ 
höhnung der Rechtspflege abgerechnet wird. Wenn der gemeine 
Mann dieſe von einem Lehrer der Staatswiſſenſchaften und 
ſeinem Anhang gepredigten Theorien in der Praxis umſetzt, 
dann werden dieſe Staatserhalter ſich ſcheinheilig in den 
Mantel der Unſchuld hüllen, aber der Arm des von ihnen 
geſchmähten Geſetzes wird fie zu treffen wiſſen“ ꝛc. — Wäre 
dieſe Unterſtellung nicht gerade zu perfide und die damit be- 
abſichtigte Denunziation nicht gerade zu durchſichtig, ſo könnte 
man ſie am Ende ſchlau nennen. So aber fällt der Vorwurf 
der „böswilligen Entſtellung“ lediglich auf die Männer der 
„Jüdiſchen Preſſe“ und ihresgleichen zurück. Es iſt doch 
ſchlimm für dieſe Leutchen, daß das orientaliſche Temperament 
fie fo leicht jeder Beſinnung beraubt und fie eine Albernheit 
nach der anderen ausführen läßt, vor denen ſie nicht einmal 
ihre angeborene Schlauheit ſchützt. Wuth, Angſt und Denun⸗ 
ziationsſucht! Ein herrliches Gemiſch, dem allerdings nur 
ein Artikel, wie der obige, das Entſtehen verdanken konnte, 
bemerkt dazu die „Staatsb.⸗Ztg.“ 

Die für das große Pariſer Publikum unerwartet wie 
ein Blitz aus heiterer Luft gekommenen Nachrichten aus 
Anam haben begreiflicherweiſe hier eine ziemliche Erregung 
hervorgerufen. Lauten auch Courcys letzte Depeſchen be⸗ 
ruhigend und zweifelt man auch nicht, daß dieſelbe leicht 
militäriſch Herr der Anamiten werden wird, ſo iſt man doch 
peinlich überraſcht, da im Augenblick, wo man hier Alles mit 
Anam und China in Ordnung glaubte, und wo der Protef- 
torats⸗Vertrag mit Hus erſt ſoeben von der Kammer ratifizirt 
wurde, ſowie der Vertrag von Tien Tfin heute zur parla- 
mentariſchen Berathung ſteht, plötzlich dieſe neuen Ereigniſſe 
eintraten. Man erkennt hier nun, auf wie ſchwachen Füßen 
doch nur Frankreichs Protektorat in Anam beruht, wie wenig 
Sicherheit die abgeſchloſſenen Verträge bieten, und wie jeden⸗ 
falls eine ſtarke Truppenmacht noch auf lange hinaus nöthig 
ſein möchte, Frankreichs Stellung in Anam und Tonking zu 
bewahren. Die Zeitungen fordern im Allgemeinen ein un- 
nachſichtliches Einſchreiten gegen die verrätheriſchen Manda⸗ 
rinen, namentlich gegen den Regenten, den Hauptintriguanten 
gegen Frankreich, und eventuell Annexion von Anam. Freilich 
tauchen daneben Befürchtungen auf, ob ein derartiges Vor⸗ 
gehen Frankreichs gegen Anam nicht Konſequenzen für den 
Vertrag mit China nach ſich ziehen könnte, da deſſen Be⸗ 
dingungen und Baſen dadurch berührt werden würden. 

Obwohl die Cholera eben jetzt in Spanien weit 
heftiger wüthet, als im Herbſte 1884 in Italien, erregt das 
doch nicht annähernd das gleiche Intereſſe und die gleiche 
Theilnahme wie damals. Auch die Reiſe König Alfons XII. 
nach Aranjuez hat nicht den Eindruck gemacht, den ſeinerzeit 
die Anweſenheit König Humberts in Neapel hervorbrachte. 


Der Graf entbrannte in heftiger Leidenſchaft zu mir und 
hielt bei meinem Vater um mich an. 

Ich liebte den Grafen nicht, im Gegentheile empfand ich 
eine geheime Scheu vor ihm, dennoch wagte ich nicht „Nein“ 
zu ſagen. Ich ſah, wie ſehnlich mein Vater dieſe Verbindung 
wünſchte, da er mich noch vor ſeinem Tode unter dem Schutze 
eines Gatten ſehen wollte. 

Ich fügte mich und ſagte „Ja“, wenige Wochen ſpäter 
war ich des Grafen Gattin. Vierzehn Tage nachdem ich 
Gräfin Merfeldt geworden, ſtarb mein guter Vater, beruhigt, 
mich unter einem ſicheren Schutze zu wiſſen. 


Von dem Momente an, da mein Vater ſeine Augen für 
immer geſchloſſen, begann meine Leidenszeit. Graf Merfeldt 
verkaufte trotz meiner Bitten unſer kleines Anweſen und ging 
mit mir auf Reiſen. 

Bald mußte ich entdecken, daß ich die Frau eines Spielers 
geworden war. Die Liebe meines Gatten zu mir war bald 
erloſchen, der flüchtige Rauſch verflogen, und er begann mich 
als eine läſtige Zugabe zu betrachten, die ihm bei ſeinem 
wüſten Treiben nur hinderlich war. 

Die Geburt eines Sohnes änderte nicht viel meine 
bisherige Lage; er liebte wohl in feiner Weiſe das Kind, aber 
nichtsdeſtoweniger blieb er ſeinen alten Gewohnheiten treu, und 


mit Schaudern blickte ich, ſelbſt noch ein halbes Kind, in eine litt, 


öde, freudenleere Zukunft. 

So vergingen drei Jahre; 
in Paris gelebt und mein Gatte beſchloß nun den Winter in 
Nizza zu verbringen. 
zurückgezogeen Lebensweiſe, mich nur meinem kleinen Sohne 
widmend, der mein ganzes Glück ausmachte. 


So wenig ich auch mit anderen Perſonen verkehrte, ſo 


mit Abſcheu und Verachtung erfüllten. 


höllen eine wohlbekannte Erſcheinung war. 7 
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Ich führte dort wie überall eine ſehr 


Der Graf hatte eine 
Liaiſon mit einem übelberüchtigten Weibe, das in allen Spiel⸗ 
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Außer mir vor Zorn und Entrüſtung machte ich meinem 
Gatten die bitterſten Vorwürfe. 

Er lachte mir in's Geſicht und meinte, dergleichen dürfe 
ich ihm nicht übel nehmen, Iſaura Tartoni ſei eine alte Be⸗ 
Pt die noch aus früherer Zeit her einiges Anrecht an ihn 

eſitze. 


„Nein.“ 
Was ſollte ich thun? Ich ſchwieg und zog mich noch 
mehr denn ſonſt von der Außenwelt zurück. 


Nun verlangte der Graf, ich möge jene Perſon bei mir 
empfangen, und auf meine entſchiedene Weigerung hin rief er 
in ſpottendem Tone: „Und Iſaura wird dennoch in Deiner 
Nähe ſein!“ 

„Wir bewohnten eine kleine Villa dicht am Meeresſtrande, 
hatten jedoch nur einen Theil der Zimmer zu unſerem Ger 


brauche gemiethet, der andere Theil der Wohnung war bisher 1 


leer geblieben. 
Einige Tage nach der Szene mit meinem Gatten zogen 


in dieſe Gemächer neue Miether ein, Iſaura Tartoni und 
ihr Bruder, der ſtete Begleiter und Geſellſchafter des Grafen. 


O, Norbert, ich kann ihnen nicht ſagen, was ich damals 


meines Kindes wollen. 


Ich Sand allein auf der Welt, ohne Verwandte, ohne 1 | 
! Freundes, ich hatte Niemand, der mir rathen oder helfen konnte 


Ich verlangte, der Graf möge Nizza mit mir ſofort 0 
verlaſſen, feine ganze Antwort beſtand in einem höhniſchen 


1 wie viel Schmach und Erniedrigung ich zu ertragen 
hatte! . a 
wir hatten die letzte Zeit meiſt 5 Oft glaubte ich, ich f 


. 
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krane den nächſten Morgen nicht 5 5 
mehr erleben, und den rauch litt, ſchwieg und duldete ich um 5 


f jo und jo blieb mir nichts anders übrig, als refignivt mein 
drangen doch gar bald Gerüchte an mein Ohr, welche mich herbese Loos zu tragen. 
„ Bald war Iſaura Tartoni die einzige Herrin im Haufe; | 


Gattin des Grafen. 


ſie ſchaltete und waltete in der kleinen Villa, als ſei ſie die 


— 


Zum Theil mag das daran liegen, daß Spanien in der Vor⸗ Preß⸗Delikten auf und betraut das Schwurgericht zu Klauſen⸗ ganz beſonders aber auch dem durch Pflichterfüllung voranleuchten⸗ 


ſtellungsweiſe der Zeitgenoſſen eine ungleich geringere Rolle 
ſpielt, als Italien, zum Theil aber auch daran, daß die Sache 
nicht mehr neu iſt. König Alfons XII. erſcheint, gewiß ohne 
es zu verdienen, als Nachahmer. Ueberdies läßt ſein Auf⸗ 
treten die nöthige Autorität vermiſſen. Nachdem er ſich durch 
den Widerſpruch ſeiner Miniſter hatte abhalten laſſen, nach 
Murcia zu gehen, iſt er einige Tage ſpäter ganz heimlich 
nach Aranjuez gegangen. Als Monarch mußte er anders 
handeln; er mußte befehlen und damit alles fortreißen, ſtatt 
ſeinen Miniſtern aus dem Wege zu gehen und hinter ihrem 
Rücken zu thun, was er ihnen gegenüber nicht offen durchzu⸗ 
ſetzen wagte. Imponirend iſt das nicht; es entſpricht weder 
dem Standpunkt des Herrſchers von Gottes Gnaden, noch 
dem des „konſtitutionellen Königs“ par exellence, der ſich in 
allem nach den Beſchlüſſen des Kabinets richtet, wie nun 
ſeine perſönliche Stellung ſein mag. Mit dem beſten Willen 
von der Welt hat König Alfons der Sache des Königthums 
in Spanien daher eher geſchadet, als genützt, während man 
von König Humbert das Gegentheil behaupten darf. 

Das engliſche Unterhaus hat den bekannten Eides⸗ 
verweigerer Bradlaugh, der ſich nach ſeiner Wiederwahl zur 
Eidesleiſtung erbot, geſtern mit 263 gegen 219 Stimmen 
abermals von der Eidesleiſtung und vom Unterhauſe ausge⸗ 
ſchloſſen, obgleich ſich Gladſtone lebhaft für ſeine Zulaſſung 
verwendete. An Stelle Bradlaugh's hat eine Neuwahl ſtatt⸗ 
zufinden, er wird wiedergewählt werden und dann geht die 
Geſchichte wieder von vorne an. 

Das braſilianiſche Miniſterium hat dem neuen 
Parlamente einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach die 
Sklaverei in Braſilien binnen ſieben Jahren völlig aufgehoben 
ſein ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juli 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der ſeine Brunnenkur mit 
dem beſten Erfolge fortſetzt, empfing heute Mittag den Beſuch 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, welche aus Koblenz nach Ems 
gekommen war. Die Ankunft des Kaiſers im Badeſchloſſe 
zu Gaſtein iſt für den 21. d. M. angemeldet worden. 

— Der Kronprinz ſowie Prinz Wilhelm ſind heute früh 
wohlbehalten von ihrer Reiſe nach dem Rheinland und nach 
Ems in Potsdam wieder eingetroffen. 

— Prinz Friedrich Leopold, der Sohn des verſtorbenen 
Prinzen Friedrich Karl, hat heute Abend Potsdam verlaſſen 
und iſt zunächſt nach Bonn, wo er an der dortigen Univerſität 
ſtudirt, zurückgekehrt. Später wird der Prinz eine längere 
Reiſe nach dem Orient antreten. 

— Wie der „Hamburger Korreſpondent“ aus beſter 
Quelle erfährt, find im Bismarck-Archipel von einer deutſchen, 
in der Südſee ſeit langen Jahren anſäſſigen Firma größere 
Landkäufe gemacht worden. Die Einzelheiten entzögen ſich 
noch der Veröffentlichung; um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 
will das Blatt jedoch bemerken, daß die Ende vorigen Jahres 
ſeitens der deutſchen Regierung erfolgte Protektoratserklärung 
noch keine Beſitzergreifung ſeitens des Deutſchen Reiches 
bedeutete. 

Prenzlau, 6 Juli. Heute um 12 Uhr fand in der 
Schloßkirche zu Kröchlendorf die Trauung des Grafen Wilhelm 
Bismarck mit Fräulein von Arnim ſtatt. Bei derſelben waren 
zugegen die Eltern des jungen Paares und die nächſten Ver- 
wandten, darunter Graf Herbert Bismarck, Geheimrath von 
Bismarck⸗Külz nebſt Familie, Herr von Bismarck-Kniephof, 
Graf und Gräfin Rantzau, Rittmeiſter v. Arnim nebſt Familie 
und Landrath v. Kotze nebſt Familie. Ferner Gräfin Eickſtädt, 
Prinz Hohenlohe, Geheimrath Rottenburg, Prof. Schwenninger, 
Baron Pleſſen, Baron Ohlen und Landrath v. Balan 
1 Uhr fand ein Dejeuner ſtatt. 

Köln, 7. Juli. In dem Prozeſſe gegen Tillmann Hans 


hat das Schwurgericht nach ſechstägiger Verhandlung heute | 


früh 3 Uhr den Angeklagten des am Weihnachtsabend 1883 
an der Wittwe Stockhauſen und deren Sohn begangenen 
Todtſchlages ſchuldig erkannt. Das Urtheil lautet auf lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe. 


Ausland. 

Peſt, 7. Juli. Der Fürſt von Bulgarien wird auf 
ſeiner Reiſe nach England einen viertägigen Aufenthalt in 
Budapeſt nehmen um die Ausſtellung zu beſichtigen. 

Peſt, 7. Juli. Eine Verordnung des Juſtizminiſters 
hebt die Kompetenz des Gerichtshofes zu Hermanſtadt in 


Um | 


burg mit der Erledigung der Preß⸗Delikte in den Sprengeln | 


Hermanſtadt, Kronſtadt, Devas und Eliſabethſtadt. 

Paris, 6. Juli. Die Deputirtenkammer nahm den Ver⸗ 
trag von Tientſin ſchließlich mit großer Majorität an. Im 
Laufe der Debatte erklärte der Miniſter Freyeinet, der Ver⸗ 
trag enthalte keine Zweideutigkeit, die Frage wegen der 
Souveränetät von Anam ſei erledigt, der China gezahlte Tribut 
beſeitigt. Wenn der Vertrag auch nicht alles enthalte, was man 
hätte wünſchen können, ſo könne man ihn doch ohne Nach⸗ 
theil für die Ehre und die Intereſſen Frankreichs ratifiziren. 
Der Vertrag habe eine Löſung herbeigeführt, aus der 
Frankreich und die ziviliſirte Welt überhaupt Nutzen ziehen 
könnten. 

London, 7. Juli. Im Oberhauſe erklärte Salisbury, 
daß die Aktion der gegenwärtigen Regierung in der Afghanen⸗ 
frage dadurch weſentlich beſchränkt ſei, daß ſie die von Vor⸗ 
gängern eingegangenen Verpflichtungen habe erfüllen müſſen. 
England ſagte dem Emir zu, daß der Zulfikarpaß innerhalb 
der Afghanengrenze verbleiben ſolle, dies Verſprechen müſſe 
die Regierung auch halten Die hinſichtlich der Ausführung 
der Zuſage entſtandenen Differenzen, worüber jetzt Unter⸗ 
handlungen ſtattfänden, würden mit ernſtem Wunſche beider 
Theile eine freundſchaftliche Löſung herbeiführen. Die Unter- 
handlungen ſeien noch nicht ſo weit gediehen, um ſich zuver⸗ 
ſichtlich darüber auszuſprechen. Die Zuſtände der Länder 
Aſiens ſeien inſtabil. Wenn auch die Regierung das Ver⸗ 
trauen und die Freundſchaft des Emir zu erhalten ſuche, 
müſſe ſie doch zum Schutze engliſcher Beſitzungen an ſchwachen 
Grenzpunkten ausreichende Vertheidigungsmaßregeln treffen. 
Was Egypten anbelangt, ſo müſſe zunächſt die Finanzlage 
entſchieden werden. Alsdann gelte es, eine geſicherte Grenze 
gegen die Barbaren feſtzuhalten und die politiſchen Be⸗ 
ziehungen Egypten zu den ausgedehnten Gebieten feſtzuſtellen, 
welche jetzt ein Schauplatz fo beklagenswerther Ereigniſſe ge⸗ 
weſen ſeien. Dazu komme die ernſte Frage der Regelung 
der internationalen Beziehungen Egyptens zu den anderen 
Ländern. Die Erledigung aller dieſer Fragen erheiſche Zeit. 
Der Khedive zeigte ſich England gegenüber ſtets loyal. Eng⸗ 
land ſei daher durch alle Erwägungen der Ehre an ihn ge⸗ 
bunden. Schließlich ſprach Salisbury die Hoffnung aus, die 
Parlamentsſeſſion ſo bald wie möglich ſchließen zu können. 
Eine Verſchiebung oder Auflöͤſung des Parlaments ſei nicht 
beabſichtigt. Die Neuwahl ſei etwa zum 17. November in 
Ausſicht genommen. Carnowon erklärte entſchloſſen, eine 
Verlängerung des iriſchen Ausnahmegeſetzes nicht zu ver⸗ 
langen, vielmehr ſtreng nach gewöhnlichen Geſetzen zu regieren. 

Ottawa, 6. Juli. Big Bear, einer der Führer der 
Inſurgenten, welcher an dem Aufſtande Riels theilnahm, iſt 
mit ſeiner ganzen Schaar gefangen worden, als er infolge 
Mangels an Lebensmitteln ſchon im Begriff war, ſich zu 
ergeben. 


| Provinzial- Nachrichten. 

Grandenz, 4. Juli. (Regiments Jubiläum.) Geſtern 
Abend begann die Feier des 25jährigen Beſtehens des hier gar⸗ 
niſonirenden 7. oſtpr. Infanterie-Regiments Nr. 44. Gebildet 
aus dem 4. Infanterie⸗Regiment (jetzigen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 4) und dem 4. Landwehr⸗Regiment, erhielt daſſelbe gleich⸗ 
zeitig mit den andern nenformirten Regimentern 41.— 72. am 
4. Juli 1860 ſeinen jetzigen Namen, weshalb dieſer Tag als 
der Stiftungstag angeſehen wird. Zur Feier waren an die 
direkten Vorgeſetzten und alle Offiziere, die dem Regiment ange⸗ 
hört haben, Einladungen ergangen, denen von erſteren der Divi⸗ 
ſions⸗Kommandeur, General⸗Lieutenant v. Strempel, von letzteren 
eine große Zahl nachgekommen iſt. Die Begrüßung dieſer im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags eingetroffenen Herren, ſowie der 
vom Grenadier⸗Regiment Nr. 4 und weſtpr. Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 16 geſchickten Deputatlonen fand im Hotel zum 
ſchwarzen Adler ſtatt. Heute Morgen wurde, nachdem die Gäſte 
die Kaſſino⸗Räume der Feſtung in Augenſchein genommen hatten, 
| ein großer Regiments-Appell auf dem place d’armes der Feſtung 
vor dem dortigen Courbiöre-Dentmal abgehalten. Der Platz 

hatte ein freundliches Ausſehen durch die reich mit Grün ge⸗ 
ſchmückten Kaſematten und Exerzierhäuſer angenommen. Die 
Bataillone ſtanden in einem Viereck, deſſen eine offene Seite 
durch 2 Tribünen eingenommen waren, auf dem die Gäſte und 
Damen des Regiments ſich verſammelt hatten. Die erſte An⸗ 
ſprache hlelt General v. Strempel, der darauf hinwles, wie das 
Regiment jederzeit mit Auszeichnung aufgetreten ſei. Die Lor⸗ 
beeren, welche es gepflückt, habe es der Hingebung ſeiner Offiziere, 


Die Diener gehorchten nur ihren Befehlen, um mich 
kümmerte ſich Niemand mehr. Es wurden Geſellſchaftsabende 
arrangirt, bei denen bis zum frühen Morgen geſpielt und ge- 
zecht wurde, und jene elende Perſon war die Königin dieſer 
Feſte, deren wüſter Lärm bis zu mir in mein einſames 
Zimmer drang, welches ich mit meinem kleinen Knaben be⸗ 
wohnte, und das ich nur des Abends verließ, um friſche 
Luft zu ſchöpfen, denn keine Macht der Erde hätte mich dazu 
bewegen können, mit jenem Weibe, wie es mein Gatte ur- 
ſprünglich gewollt, an einem Tiſche zu ſpeiſen. 

Wochen gingen ſo in endloſer Qual für mich dahin, und 
in meiner troſtloſen Verzweiflung beſchlich mich zuweilen die 
Verſuchung, dieſem jammervollen Daſein ein Ende zu machen, 
und mich ſammt meinem Kinde allem Leid der Erde für immer 
zu entziehen. 

Immer lockender, immer näher trat mir die Verſuchung; 
anfänglich hatte ich dieſe Selbſtmordgedanken von mir wegge⸗ 
wiefen, bald aber fand ich einen gewiſſen Troſt darin, daß es 
doch für mich ein Mittel gab, all' dieſem Elend ein Ende zu machen. 

Was hatte ich von der Zukunft zu hoffen und was ſollte 
aus meinem armen Knaben werden? 

Welches Loos ſtand ihm in einer ſolchen Umgebung 
bevor? War es nicht beſſer für uns Beide, ein Leben zu ver⸗ 
laſſon - 


Mit ſolchen Gedanken beſchäftigt, war ich eines Abende 
in den Garten gegangen; mein kleiner Knabe ſchlief, und ich 
hatte mit einem Male eine ſolche Bangigieit empfunden, daß ich 
glaubte, die Wände meines Zimmers müßten mich erdrücken, 
wenn ich länger darin bliebe. en 

ch wußte, daß Iſaura um diefe Zeit niemals in den 
Garten kam; ſie war am Nachmittage mit dem Grafen und 
ihrem Bruder ausgefahren und ich glaubte ſie noch außer 
Haufe; um fo überaſchter war ich, als ich plötzlich ihre 


Stimme vernahm, welche aus einem Seitengange hervor in | 
gedämpftem Tone rief: „Biſt Du es, Battiſta?“ 


Ich blieb regungslos ſtehen. 

Wie im Traume hörte ich Tartoni's Stimme: „Hier 
bin ich, Schweſter“, dann vernahm ich wieder Iſaura, wie fie 
etwas lauter ſagte: „Setzen wir uns, hier ſind wir vor 
Lauſchern ſicher.“ „Biſt Du deſſen gewiß?“ frug Tartoni. 
„Ja doch“, lautete die ungeduldige Antwort, „ich bin ſoeben 
den ganzen Garten abgegangen. Sie iſt drinnen bei ihrem 

Kinde und die Dienerſchaft iſt mit den Zurüſtungen für die 

heutige Soiree beſchäftigt. Beeile Dich, Battiſta, in längſtens 

einer Stunde wird der Graf mit ſeinen Gäſten hier ſein.“ 
N (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein Entnamter.) Die Mittheilung über die Bes 
ſeitigung alter Straßennamen in Paris bringt einem Leſer der 
„Frankf. Ztg.“ eine kleine Geſchichte aus der erſten franzöfifchen 
Revolution in's Gedächtniß, welche demſelben ein alter franzöſiſcher 
Sprachlehrer, ein geborener Elſäſſer und Soldat in der Armee 
Napoleon's I., der aber nach der Leipziger Schlacht in Deutſch⸗ 
land zurückblieb, erzählte. Es war in den erſten Jahren der 
Revolution, zur Zeit der Emigration. Eine Kutſche hält, aus 
dem Innern der Stadt kommend, an einer Pariſer Barriere. 
Der Sergeant der Thorwache fragt in den Wagen hinein, wer 
da paſſire. „Monsieur le comte de Saint-Cyr“, antwortet 
es aus dem Innern der Kutſche. — „Es gibt keinen Monsieur 
mehr“, ſagt der Citoyen⸗Sergeant. — „Nun denn, le comte 
de Saint-Cir“. — „Es gibt keinen comte mehr ...“ ruft 
der Bürger⸗Unteroffizier zurück. — „Alſo de Saint-C yr“ 
— Es gibt auch keinen de mehr,“ tönt es beharrlich. — 
„Sacrebleu!“ flucht es aus dem Innern, „ſo will ich ſagen: 
„Saint-Cyr“ ... — „Es gibt auch keinen Saint mehr.“ — 
„Alſo, ſchlechtweg Cyr.“ — „Es gibt keinen Cyr (Sire) mehr.“ 
— „Gut denn ... Dann Niemand.“ — „Vorwärts alfo, 
der Bürger Niemand kann paſſiren!“ — Und die Kutſche rollte 
weiter. 


den Kaiſer zu verdanken. Der General ſchloß mit einem drei⸗ 

maligen Hoch auf den allerhöchſten Kriegsherrn. Hierauf ergriff 
der etatsmäßige Stabsoffizier Freiherr v. Lützow, als Stellver⸗ 
treter des erkrankten und im Bade weilenden Regiments⸗Komman⸗ 
deurs das Wort, um im Namen des Regiments die Verſicherung 
zu geben, daß, wenn der Kalſer wieder zu den Waffen rufe, das 
Regiment dem leuchtenden Beiſpiel ſeiner früheren Kameraden 
folgen und neue Lorbeeren den alten hinzufügen werde. Dem 
Appell folgte die Beſpeiſung der Mannſchaften, die in dem feſtlich 
geſchmückten Räumen der Menage, Exerzierhäuſer ꝛc. ſtattfand, 
worauf ſich die eingeladenen Gäſte, Vertreter der Stadt und des 
Kreiſes zum Diner verſammelten. Hier brachte der Divifions- 
Kommandeur den Toaſt auf das Regiment, der Oberftlieutenant 
denjenigen auf den Kaiſer aus. Als dritter Redner ergriff der 
Senior der Anweſenden, Major a. D. v. Sanden, das Wort, 
welcher mit herzlichen Worten die Kameradſchaft feierte. Oberſt⸗ 
lieutenant v. Lützow ließ die Gäſte leben und dankte der Stadt 
und dem Kreiſe für die dem Regimente Überwieſenen 1000 Mark. 
Tanzfeſtlichkeiten der Mannſchaften in verſchiedenen Lokalen der 
Stadt beſchloſſen die Feier. Heute um 10 Uhr Vormittags ver⸗ 
einigten ſich die Theilnehmer in den Räumen des Kaſſinos noch 
zu einem Frühſtück. (D. Z.) 

Marienburg, 2. Juli. (Ein Wolf) treibt ſich im Werder 
herum; derſelde hat bei Mahlau zwei weidende Füllen und dann 
in Gr. Wernersdorf zwei Kälber und einige Ziegen zerriſſen. 

Danzig, 5. Juli. (Sektionsverſammlung der Brennerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft für Weſtpreußen.) Am Sonnabend, den 4. 
d. Mts. tagte hier die erſte Sektlonsverſammlung der Brennerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft für Weſtpreußen unter Vorſitz des von dem 
Genoſſenſchaftsvorſtande in Berlin hiermit beauftragten Herrn 
von Graß⸗Klanin. Die Genoſſenſchaft umfaßt die Spiritus⸗, 
Sprit-, Liqueur⸗, Preßhefe⸗, Stärke⸗, Stärkezucker⸗, Stärkeſyrup⸗, 
Dextrin⸗, Alkoholeſſig⸗Fabrikation und den Molkereibetrieb. Von 
den in der Provinz Weſtpreußen vorhandenen 283 Brennereien, 
27 Stärkefabriken und 30 Molkereien, die auf Grund des Ge- 
ſetzes vom 6. Juli 1884 der Berufsgenoſſenſchaft und zwar zu⸗ 
ſammen mit 1648 Arbeitern belzutreten haben, waren in der 
Verſammlung theils perſönlich, theils durch Vollmachten vertreten 
nur 41 Betriebe. Aus den Verhandlungen und gefaßten Beſchlllſſen 
find als von beſonderem Suterefje für die bethelligten Betriebs⸗ 
befiger folgende hervorzuheben. Es wurden gewählt als Delegirte 
zur Genoſſenſchafts⸗Verſammlung die Herren: Albrecht⸗Suzemin, 
Stellvertreter Rahm⸗Sullnowo, von Graß-⸗Klanin, Stellvertreter 
Mahnke⸗Rekau, Plehn⸗Lubochin, Stellvertreter Plehn⸗Lichtenthal. 
Zu Mitgliedern des Sektionsvorſtandes, bezw. zu deren Erſatz⸗ 
männern wurden deſignirt die Herren: Plehn-Lubochin, Stell- 
vertreter Plehn⸗Lichtenthal, v. Graß⸗Klanin, Stellvertreter Mahnke⸗ 
Rekau, Albrecht⸗Suzemin, Stellvertreter Rahm⸗Sullnowo, Maft- 
baum⸗Neufahrwaſſer (Friedmann), Stellvertreter Winkelhauſen⸗ 
Danzig (Danz. Spritfabrik), Langner Illnowo, Stellvertreter 
Graf Slerakowski⸗Waplitz. Zu Beiſitzern zum Schiedsgerichte 
bezw. zu deren Stellvertretern wurden aus der Mitte der zur 
Sektion gehörigen Berufsgenoſſen beſtimmt die Herren: v. Gordon⸗ 
Laskowitz, erſter Stellvertreter Bieler⸗Melno, zweiter Stellvertreter 
von Brünneck⸗Belſchwitz, Hagen⸗Sobbowitz, erſter Stellvertreter 
Döhn⸗Pr. Stargard, zweiter Stellvertreter v. Oſſowski-Montowo. 
Als diejenigen öffentlichen Blätter, durch welche die Bekannt⸗ 
machungen des Sektionsvorſtandes erfolgen ſollen, wurden bes 
zeichnet: die Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie in Berlin und die 
Weſtpr. landw. Mitthellungen in Danzig. Von der Feſtſtellung 
eines vorläufigen Etats für die Verwaltungskoſten der Sektion 
event. der Beſchlußfaſſung über die Anſtellung von Beamten für 
den Verband wurde z. Z. abgeſehen, dagegen der Sektions⸗Vor⸗ 
ſtand autoriſirt, mit dem Vorſtande des Centralvereins Weſtpr. 
Landwirthe, bezw. deſſen Generalſekretär wegen Uebernahme der 
betreffenden Geſchäftsleitung ins Einvernehmen zu treten. 

Lyck, 4. Juli. (Semitiſches.) Der jüdiſche Kaufmann 
Leopold Salinger aus Marggrabowa iſt, wie der „Inſt. Ztg.“ 
berichtet wird, von der hieſigen Strafkammer heute wegen Wechſel⸗ 
fälſchung in 214 Fällen mit 10 Jahren Zuchthaus und 
Ehrenverluſt beſtraft worden. Er war geſtändig. 

Juſterburg, 6. Juli. (Jubiläum.) Geſtern und heute be⸗ 
ging das hier garniſonirende littauiſche Ulanen⸗Regiment Nr. 12 
feſtlich fein 25jähriges Beſtehen. Im Laufe dieſes Monats feiert 
ferner das in Gumbinnen und hier garniſonirende Grenadier⸗ 

Regiment Nr. 3 das 200jährige Jubiläum. 

Bromberg, 6. Juli. (Herr Reglerungs⸗Präſident v. Tiede⸗ 
mann) tritt heute zur Kräftigung ſeiner Geſundheit eine Reiſe 
nach Bad Wildungen an, woſelbſt der Aufenthalt auf die Dauer 
von 6 Wochen vorgeſehen iſt. > 

Poſen, 6. Juli. (Nichtbeſtätigung.) Die Wiederwahl des 
Herrn Herſe zum 2. Bürgermeiſter unſerer Stadt hat, wie das 

„Poſener Tageblatt“ hört, die Allerhöchſte Beſtätigung nicht erhalten. 
| Poſen, 6. Juli. (Welehradfeier.) Die Jubiläumsfeier 
wurde in Poſen am Sonntag begangen und zwar wurden in 
allen Kirchen früh ſehr zahlreich beſuchte Meſſen geleſen. Nach⸗ 
mittags fand auf dem Städtchen ein Volksfeſt ſtatt. Um 7 Uhr 
Abends wurde die angekündigte „Volks⸗Verſammlung“ abgehalten, 
jedoch nicht unter freiem Himmel, ſondern im Saale. Hier hielt 
Herr Gayzler eine auf die beiden Slaven⸗Apoſtel Bezug habende 
Rede. Soweit der Orendownik über die Feier. Der Gontec 
Wielk. fügt hinzu, daß am Schluß der Rede ein dreimaliges 
Hoch auf den Kardinal Ledochowski ausgebracht, ſowie Me⸗ 
daillen, Brochüren und Bilder der Apoſtel unter die Kinder ver⸗ 
theilt wurden. 

Kolberg, 2. Juli. (Zur Feier des 2. Juli, des Jahres⸗ 
tages der Befreiung Kolbergs von der franzöſiſchen Belagerung 
des Jahres 1807) iſt heute das Denkmal Friedrich Wilhelms III. 
mit einem Lorbeerkranz und Blumen geſchmückt, auch haben das 
Rathhaus, die Kommandantur und viele Privatgebäude, ſowie die 
im Hafen liegenden Schiffe Flaggenſchmuck angelegt. Nachmittags 
findet in der Maikuhle ein Freikonzert der Regimentskapelle ftatt, 


Belagerung hiſtoriſch gewordene Gehölz hinaus. Soeben, 2 Uhr 
Nachmittags, zur ſelben Zeit als vor 78 Jahren die Kunde von 
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes in die durch das furcht⸗ 
bare Bombardement halb zerſtörte Stadt gelangte, findet Glocken⸗ 
geläute ſtatt. 47 


Redaktionelle Beit Ten fire Diät 
aktione väge wer! u r ion 
5 auch auf Saugen Peet. , 
Thorn, den 8. Juli 1885. 
— (Inſpizirung.) In der Zeit vom 9. bis inkl. 
15. d. Mts. findet die Inſpizirung der diesseitigen Feſtung durch 
den Artillerie⸗Depot⸗Inſpekteur Herrn Oberſt Beuſch ſtatt. 
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auch ziehen die ſtädtiſchen Schulen zur Feier in das durch jene 
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17 — (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: der 
Arbeiter und Schuhmacher Raſchinski aus Oſtaszewo wegen Ein⸗ 
bruchdiebſtahls zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt 
der Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren; der Arbeiter 
Jakob Wiechowski aus Renczkau, bereits viermal wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft, wegen Körperverletzung — er hatte einen 


Ti.iſchlergeſellen mittelſt einer Senſe erheblich verletzt — zu 3 


Jahren Gefängniß; der bereits vorbeſtrafte Arbeiter Marcell 
Dombrowski aus Myslewig wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Die Anklage gegen die 
Arbeiter Michael Weber und Johann Stutzki aus Schönwalde 
wegen Diebſtahls endigte mit der Freiſprechung der Angeklagten. 
— (Die Ferienzeit iſt da!) Sonnabend wurden 

die Schulklaſſen geſchloſſen, die „großen Ferien“ haben begonnen. 
Wie ſehnlich wurde dieſer Tag ſchon erwartet, welche Luftſchlöſſer 
baute die kindliche Phantaſie für dieſe goldene Zeit. Endlich nahte 
der Sonnabend, zum letzten Male ging es in die Klaſſen und 
heute iſt die erſte ſchulfreie Woche. Ade, ihr beſtaubten Säle, in 
denen uns Virgil und Horaz, Cäſar und Cicero oft „weidlich 
ſchwitzen“ machten, ade, ihr ſtaub⸗ und runenbedeckten Tiſche 
und Bänke! Nicht mehr feſſelt uns euer Bann, nicht mehr regelt 
die Stundenglocke unſer Leben. Die goldene Ferienzeit iſt ange⸗ 
brochen und hinaus geht es in die Ferne, wo das Leben mit 
tauſend Freuden lockt: 

„Wie der Fiſch froh 

In der Fluth ſchwimmt, 

Wie der Fink frei 

Sich davon ſchwingt, 

Flieh' ich von hier. .* 
Dieſe Freude an der Freiheit, wie ihr Richard Wagner ſo melo⸗ 
diſchen Ausdruck verleiht, beſeelt auch heute das Kinderherz. 
Hinaus, weit fort in die Welt, das iſt ſein Sehnen und Trachten. 
Aber auch die Erwachſenen, die Angehörigen und die Lehrer der 
Jugend freuen ſich der Tage des Ausruhens von den Mühen 
des Jahres, und wenn heute das Dampfroß keucht unter der Laſt 
in alle Himmelsrichtungen rollender Wagenreihen, ſo erfährt es 
auch Derjenige, welchen ſeine Berufspflicht an die Stätte der 
Arbeit feſſelt, daß es glückliche Menſchen find, die da hinaus ⸗ 
ziehen, um auf Bergeshöhen oder am Meeresſtrande, in ſchattigen 
Thälern und baumreichen Wäldern Erholung zu ſuchen, und gern 
wird er, iſt er kein verknöcherter Egoiſt, mit einſtimmen in den 
Ruf, den wir den Davoneilenden von Herzen nachrufen: Glückliche 
Ferien und ein fröhliches Wiederſehen! 

— (Im hieſigen Schlachthauſe) ſind geſchlachtet 

im Monat April: 203 Rinder, 758 Kleinvieh, 464 Schweine. 
Von außerhalb ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt: 34 
Rinder, 430 Kleinvieh, 267 Schweine. Zurückgewieſen ſind wegen 
Finnen 6 Schweine, wegen Waſſerſucht 1 Rind, wegen Tuber⸗ 
kuloſe 2 Rinder, wegen eingetretener Fäulniß (von außerhalb ein⸗ 
geführt) 1 Rind, 2 Kälber, 3 Schafe wegen ekelhafter blutiger 
Beſchaffenheit, 1 Schwein, 2 Kälber; ferner von Rindern 36 
Lungen, 35 Lebern, 2 Milzen; von Schweinen 15 Lungen, 4 
Lebern; von Ziegen 1 Leber; von Schafen 6 Lungen, 1 Leber, 
von Kälbern 1 Lunge. Im Monat Mai: 207 Rinder, 986 
Kleinvieh, 530 Schweine, von außerhalb ausgeſchlachtet und zur 
Unterſuchung eingeführt: 34 Rinder, 253 Kleinvieh, 207 Schweine. 
Zurückgewieſen ſind wegen Finnen 8 Schweine, wegen Tuberkuloſe 
3 Rinder, 1 Schwein, 1 Kalb, wegen hochgradiger Magerkeit 6 


Kälber, wegen Waſſerſucht 1 Kalb, wegen ekelhafter Beſchaffenheit 1 


Rind, welches von außerhalb zur Unterſuchung eingeführt wurde, 
wegen Lungenentzündung 2 Kälber, wegen eingetretener Fäulniß 
1 Kalb von außerhalb ausgeſchlachtet, zur Unterſuchung einge⸗ 
führt; ferner von Rindern 21 Lungen, 25 Lebern, 1 Milz, von 
Schafen 6 Lungen, 13 Lebern, von Schweinen 8 Lungen, 7 
Lebern, 2 Milz, von Kälbern 1 Leber. Im Monat Junk: 189 
Rinder, 988 Kleinvieh, 544 Schweine; von außerhalb ausge⸗ 
ſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt: 42 ½ Rinder, 89 Klein⸗ 
vieh, 122 ½ Schweine. Zurückgewieſen find: wegen Trichinoſe 
1 Schwein, wegen Finnen 4 Schweine, wegen Tuberkuloſe 2 
Rinder, wegen Cuchinococeen im Fleiſch 1 Schwein, wegen blu⸗ 
tiger Beſchaffenheit 1 Schwein; ferner von Rindern 15 Lungen, 
21 Lebern, von Schweinen 15 Lungen, 12 Lebern, von Schafen 
4 Lungen, 6 Lebern. Im Vierteljahr April⸗Juni ſind geſchlachtet: 
599 Rinder, 2732 Kleinvieh, 1538 Schweine; von außerhalb 
ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt: 110¼ Rinder, 772 
Kleinvieh, 596%, Schweine. Zurückgewieſen find 51 Thiere, 
außerdem 127 Lungen, 126 Lebern und 5 Milzen. 

— (Der Handwerkervereinz) veranſtaltete geftern 
Abend im „Viktoriagarten“ ein Konzert. Daſſelbe war Anfangs 
für letzten Montag in Ausſicht genommen, mußte aber wegen 


des an dieſem Tage herrſchenden ungünftigen Wetters ver⸗ 


legt werden. Die Konzertmuſik wurde von der Kapelle des 
Infanterle⸗Regiments unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Friedemann ausgeführt. Einige Geſangsvorträge, welche die 
Geſangsabtheilung des Vereins zum Beſten gab, ernteten reichen 
Beifall. f 
f — (Ausflug.) Die Geſangsabtheilung des hieſigen 
Turnvereins unternimmt am Sonntag, den 12. d. Mts. einen 
Ausflug nach Kulmſee, woſelbſt fie zuſammen mit dem Kulmſee' er 
Geſangverein „Liederkranz“ ein Konzert in „Villa Nuova“ ver⸗ 
anftalten wird. Die Mitglieder der Geſangsabtheilung des Turn⸗ 
vereins fahren Mittags 1¼ Uhr mit Leiterwagen von hier ab. 
— (Forſtmänner⸗Verſammlung.) Die 14. 
Verſammlung deutſcher Forſtmänner findet in dieſem Jahre in der 
Zeit vom 7. bis 11. September in Görlitz ſtatt. 

— (Die nächſtjährige Provinzialverſamm⸗ 
lung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) wird in Stuhm tagen. a 
— (Ruſſiſches Zollverfahren.) Die neueſten 
ruſſiſchen Zollerhöhungen laſſen es als dringend nothwendig er⸗ 
ſcheinen, daß die deutſchen Waaren⸗Abſender, welche Grund zur 
Beſchwerde über die zollamtliche Behandlung der Waaren 
in Rußland zu haben glauben, die ruſſiſchen Vorſchriften, welche 
im vorigen Jahre einige Aenderungen erhalten haben, genau 
beobachten. 
faßt ſein müſſen, ſind an das Kaiſerl. Zolldepartement in Peters⸗ 
burg zu richten, jedoch nicht auch dahin abzufenden, ſondern 
mittelſt Begleitſchreibens, welches ebenfalls in ruſſiſcher Sprache 
abzufaſſen iſt, an dasjenige Zollamt in Rußland zu adreffiren, 
welches die Veranlaſſung zur Beſchwerde gegeben hat. Der Ein- 
gabe an das ruſſiſche Zolldepartement in Petersburg müſſen zwei 
ruſſiſche Stempelmarken zu 60 Kopeken beigefügt werden. Beide 
Schriftſtücke, die Eingabe an das ruſſiſche Zolldepartement und 
das Begleitſchreiben an das betreffende ruſſiſche Zollamt, können 
auch in deutſcher Sprache abgefaßt und unter Beifügung eines 
Koſtenvorſchuſſes von 25 Mk. an das deutſche Generalkonſulat in 


Derartige Eingaben, die in ruſſiſcher Sprache abge⸗ 


Petersburg behufs Ueberſetzung 


25 an a nen 


beſörderung geſandt 


9 


und Weiter 
werdeu. ; 

— (Auf eine Eingabe um Fahrpreiser⸗ 
mäßigung für heilungsbedürftige Lehrer) iſt 
unterm 20. Juni folgender Beſcheid des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten eingegangen: Auf die Eingabe vom 12. d. Mts. er⸗ 
widere ich den geſchäftsführenden Ausſchuß des deutſchen Lehrer⸗ 
vereins, daß auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs ſolchen Kranken, welche ihre Mittelloſigkeit 
durch eine Beſcheinigung der Ortsbehörde nachweiſen und zugleich 
eine Beſcheinigung des Vorſtandes der von ihnen zu beſuchenden 
Kuranſtalt darüber beibringen, daß ihnen der Gebrauch der Bäder 
und ſonſtigen Kureinrichtungen unentgeltlich oder zu ermäßigten 
Preiſen zugeſtanden iſt, eine Fahrpreisermäßigung auf den Staats⸗ 
eiſenbahnen dadurch gewährt werden kann, daß bei Benutzung der 
dritten Wagenklaſſe nur der Militärfahrpreis erhoben wird. Ueber 
dieſe Beſtimmungen hinaus, Volksſchullehrern allgemein beim Be⸗ 
ſuch von Kurorten Begünſtigungen auf den Staatseiſenbahnen zu 
gewähren, iſt nicht angängig. 

— (Nach der Aufnahme des Pferde- und 
Rindviehbeſtandes) am 9. Januar cr. find im Kreiſe 
Thorn 10 539 Pferde und 25 442 Stück Rindvieh vorhanden. 
Hiervon entfallen auf die Städte 941 Pferde und 746 Stück 
Stück Rindvieh. 

— (Beſitzveränderung.) Das bei Stuhm belegene, 


dem Juſtizrath Herrn Pikering⸗Danzig gehörige Gut „Heinen“ iſt 


in dieſen Tagen gegen das Gut „Semlin“ bei Pr. Stargard 


| 


1 


vertauſcht worden. 

— (Schreiten Polizeidiener) auf Grund eines 
geſetzwidrigen Befehls ihres Vorgeſetzten zur zwangsweiſen Vor⸗ 
führung einer Perſon, ſo befinden ſie ſich nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts trotzdem in rechtmäßiger Ausübung ihres Amts, 
und der ihnen entgegengeſetzte Widerſtand iſt aus § 113 des 
Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. 

— (Die Ziehung der 4. Klaſſe 172. preußi⸗ 
ſcher Klaſſen⸗Lotterie) beginnt am 31. d. Mts. und 
dauert bis zum 15. k. Mis. Die Erneuerung der Looſe hierzu 
muß ſpäteſtens bis zum 27. d. Mig., Abends 6 Uhr gegen 
Vorzeigung des Looſes der Vorklaſſe bei Verluſt des Anrechts 
geſchehen. 

— (Sommertheater.) „Schützenlies'l“, Poſſe mit 
Geſang in 4 Akten von Leon Treptow. — In Berlin iſt dieſe 
Poſſe zu einem Zug⸗ und Kaſſenſtücke geworden, hier bei uns hat 
ſie auf das Theaterpublikum keinen Eindruck gemacht. Das iſt 
auch ganz erklärlich. In Berlin, einer Stadt von mehr als 
einer Million Einwohnern, wird ſich ſtets eine genügende Anzahl 
Theaterfreunde finden, welche Gefallen an der lokal gefärbten 
Muſe findet; in den Provinzialſtädten aber kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn man ſich den Novitäten der Berliner Theater- 
ſchriftſteller gegenüber kühl verhält. Die Berliner. geiſtige 
Atmosphäre iſt etwas Specifiſches. Liegt ſchon darin ein Grund 
dafür, daß die Berliner Poſſen in der Provinz keinen oder nur 
wenig Anklang finden, ſo kommt noch hinzu, daß es wohl keinen 
unberufeneren Schilderer des Berliner Lebens giebt, wie Leon 
Treptow. Von „Geiſt und Grazie“ im Dialog iſt keine Spur; 
die dramatiſche Handlung — es iſt, um mit Treptow zu reden, 
„haarſträubend“ — wird durch die unmöglichſten und un⸗ 
motivirteſten Verwicklungen und Verwechslungen „erſetzt“. Einzelne 
Scenen, ſo gleich die erſte, ſind gänzlich ohne Leben und wirken 
geradezu deprimirend auf die Theaterbeſucher. Wenn ſich Poſſen 


à la „Schützenlies'l“ in größeren Städten dauernd auf dem 


Theater⸗Repertoire erhalten, fo liegt dies in dem Perſonen⸗Kultus, 
dem dieſe Stücke dienen. Die Träger der Titel⸗ reſp. Haupt⸗ 
rolle müſſen das Stück über Waſſer halten und nicht dem 
„Dichter“, ſondern ihnen gilt der Applaus... Wenn man 
ſehen muß, wie auf faſt allen Bühnen ausſchließlich die Mach⸗ 
werke unſerer Berliner Poſſenfabrikanten die Repertoire beherrſchen, 
ſo kann ſich der Kritiker und der ernſtdenkende Literaturfreund 
eines Gefühls der Beſchämung über den Stand der deutſchen 
Theaterliteratur, ſpeziell des humoriſtiſchen Genre's, nicht er⸗ 
wehren. Sollte unſere Theaterliteratur nichts Beſſeres aufzu⸗ 
weiſen haben, wie die Berliner Poſſen, — oder hat ſich der Ge⸗ 
ſchmack des Publikums reſp. der Theaterdirektoren verſchlechtert? 
Die franzöſiſche Literatur, fie mag fein, wie fie will, im humoriſtiſch⸗ 
ſatyriſchen Genre iſt ſie der deutſchen anſcheinend überlegen, denn es fehlt 
ihr nicht an Geiſt und geſundem Witz oder „Eſprit“, wie der unfrigen. 
Vielleicht iſt an der üblen Lage der deutſchen Theater⸗Literatur 
nur der Umſtand Schuld, daß es an einem tüchtigen Nachwuchs 
auf dieſem Gebiete fehlt. — Was die Darſtellung anbetrifft, ſo 
thaten alle Mitwirkenden ihre volle Schuldigkeit. Frl. Buſcheck 
(Schützenlies () errang durch ihren vortrefflichen Geſang lebhaften 
Beifall. Ihre Stimme iſt zwar nicht voll, erreicht aber eine 
ziemliche Höhe und erwies ſich ſehr modulationsfähig. Die 
Herren Direktor Hannemann (Rentier Stöpſel) und Gilzinger 
(Felix Krauſe) riefen durch ihr gelungenes Spiel wiederholt die 
heiterſte Stimmung unter dem Publikum hervor, ſo namentlich 
bei der Scene, in welcher die Ertheilung des dramatiſchen Unter⸗ 
richts perſiflirt wird. Herr Rehberg gab den Dr. März ſehr 
gut. — Der Beſuch war nur ein ſchwacher. — Morgen, Donner- 
ſtag (zum zweiten Male): „Der Walzerkönig“. 

— (Ein Unglücksfall) ereignete ſich geſtern Nach⸗ 
mittag zwiſchen 5—6 Uhr auf einem Neubau in der Breiten⸗ 
ſtraße. Durch Unvorſichtigkeit eines Schloſſerlehrlings, welcher 
auf dem Bau beſchäftigt war, fiel eine ſogen. Rnarre (ein Bohr⸗ 
inſtrument) von dem dritten Stockwerk herunter und traf einen 
auf dem erſten Stockwerk beſchäftigten Maurer ſo unglücklich auf 
den Kopf, daß derſelbe ſchwer verletzt wurde und bewußtlos zu 
Boden ſank. Der Verunglückte wurde nach dem ſtädt. Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. 5 

— (Schadenfeuer.) In der Nacht vom 6. zum 
7. d. Mts. iſt die Scheune des Beſitzers und Gemeindevorſtehers 
Michael Hammermeiſter zu Smolnik total niedergebrannt. Die 
Scheune iſt bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät mit 1300 M. 
verſichert. Die in der Scheune befindlichen und nicht verſicherten 
landwirthſchaftlichen Geräthe, wie Wagen, Pflüge, Maſchinen ꝛc. 
ſind mitverbrannt, ſo daß H. einen erheblichen Schaden erleldet. 
Es wird Brandſtiftung vermuthet. 


Mar nigfaltiges. 
Berlin, 6. Juli. (Die Erklärung für den Hofprediger 


Stöcker) hat abermals einen Zuwachs an Unterſchriften er⸗ 


fahren. Der „Reichsbote“ veröffentlicht abermals 42 Namen zu 
derſelben. 

Lübeck, 7. Juli. (Brand.) Seit 5 Uhr brennt Lübeck's 
größtes Holzlager, der Firma Albert Grube gehörig. Wegen der 
Zollerhöhung war ein rieſiges Lager vorhanden. Das Feuer iſt 


im Keſſelhauſe der dazu gehörigen Dampfſägerei ausgebrochen. 
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Eingeſandt. 

Dt. Eylau, 8. Juli. Wenn auch die Selbſtverwaltung in 
vielen Fällen bedeutende Vortheile hat, ſo hat ſie leider anderer⸗ 
ſeits immer noch viele Schattenſeiten. Die hieſige Seepächter 
Sch. und W. haben den hieſigen Geſerich⸗See für 20,200 Mt. 
jährlich gepachtet. Da aher das Waſſer im Flachſee bei Gers⸗ 
walde die im Kontrakte vorgeſchriebene Fangweiſe mit Stecknetzen 
nicht zuläßt, haben die Pächter an den Magiſtrat die Bitte ge⸗ 
richtet, den Kontrakt dahin abändern zu wollen, daß ſie vom 15. 
Juni bis 1. Auguſt ſtatt mit Netzen mit Säcken fangen können. 
Der Magiſtrat lehnte aber, ohne den Stadtverordneten davon 
Kenntniß gegeben zu haben, die Bitte ab. Darauf haben die 
Mehrzahl der Stadtverordneten ein Geſuch an den Magiſtrat um 
Anberaumung einer außerordentlichen Sitzung in dieſer immerhin 
wichtigen Angelegenheit geſtellt, aber auch dieſes Geſuch wurde ab⸗ 
geſchlagen, weil der Antrag nach dem Schreiben des Magiſtrats 
nicht genügend erläutert war. Die Stadtverordneten haben ſich 
nunmehr beſchwerdeführend an die Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder gewendet. Da bis zur Entſcheidung der Angelegenheit die 
Fiſcher nur nach der kontraktlich feſtſtehenden Weiſe fiſchen dürfen, 
erwächſt den Generalpächtern hierbei ein enormer Verluſt, indem 
ſolche bis jetzt den Flachſee an Nebenpächter nicht verpachten 
können. Geſpannt ſind wir auf den Ausgang der Sache. Durch 
die Ablehnung des Antrages ſeitens des Magiſtrats iſt es leicht 
möglich, daß die Pächter nicht im Sande ſind, ihren Verpflich⸗ 
tungen nachzukommen und der See, hierdurch zur Wiederverpach⸗ 
tung ohne Konkurrenz kommend, einen erheblich mindern Pacht⸗ 
betrag bringen wird, fo daß für die Stadt große pekunläre Nach⸗ 
theile entſtehen können. r. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 8. Juli. 


Fonds: befeſtigt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5 % 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 
Septb.⸗Oktober . 
von Newyork loko. 
Roggen: loko 
Juli⸗Auguſt. 
Septb.⸗Oktober . 
Oktober⸗Novb. a 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . 
Oktober⸗Novb. 
Spiritus: loko 
Juli⸗Auguſt 
Auguft-Septb. 
Septb.⸗Oktober . 2 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 


203—65 
62—20 
57—20 

102—20 

101—80 

163—80 

168—50 

172—50 
99%, 

147 

148 

152 

154 
48 - 60 
49—10 
42—90 
42 —80 
43—20 

..4 44—20 
4 ½, Effekten 


Getreidebericht. 
Thorn, den 8. Juli 1885, 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 —133 pf dvd. . .. 1I10—135 M. 

inländiſcher bunt 120—126pfb. . Se 
geſunde Waare 126—131 pf. 
hell 120 — 126 pfffꝛꝰdöd . 
geſund 128 — 133 pf. 
0 128 pfͤd. 
2 x 5122 pfd. 

„ inländiſcher 126—128pfb . 
Gerſte, ruſſiſche 

Fr inländiſche 
Erbſen, Futterwaare 

9 Kochwaare 
Viktoria⸗Erbſen 
Hafer, ruſſiſcher 
inländiſcher 


77 


„* 


* 


* * 


5 pCt. 


” 
” [2 
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Roggen Tranſit 1 


Wicken b 
Lupinen, blaue 


. 185 —210 

Danzig, 7 Juli. Getreidebörſe. Wetter: heiß. 
Wind: NW. 

Weizen loco hatte am heutigen Markte eine ruhige, eher mattere 
Stimmung und wurden zu un verändeter Preiſen 100 Tonnen verkauft. 
Bezahlt iſt für inländiſchen Sommer ſtark mit Wicken beſetzt 133 Apfd 
155 M., hellbunt bezogen 130pfd. 163 M., hochbunt 130 1pfd. 168 M., 
für polniſchen zum Tranſit bunt 120pfdD 137 M., für ruſſiſchen zum 
Tranſit Kubanka 123pfd. 122 M., roth 5 123 4pfd. 134 M., roth 
131pfb. 141 M., bunt beſetzt 126pfb. 137 M. bunt 128, 124pfd. 140, 
141 M. per Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 143 M. bez., 
Sept-Oktbr. bunt 148,50 M. bez, roth 140 M. Br., 139 M. Gd, 
November⸗Dezember 151 M Br., 150 M. Gd., April⸗Mai 155,50 M. 
Vr. Regulirungspreis 142 M. si 

Roggen loco feſt. 75 Tonnen Umſatz und per 120pfb. bezahlt für 
inländiſchen 135 M., polniſchen zum Trauſit 108 M. per Tonne. 
Termine Sept.⸗Oktbr. Tranſit 114,50 M. Br. und Gd. Negulirungs⸗ 
preis 134 M, unterpoln. 108 M., Tranſit 107 M. 


Königsberg, 7. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. 45 Faß. Loco 43,50 M. Br. 43,25 M Gd., 43,50 M. bez, 
pro Juli 43,50 M. Br., 43,25 M. Gd., —,— M. bez., pro 2900 
44,25 M. Br, 43,75 M. Gd., 44,00 M. bez. pro September 45,00 
M. Br., 44,25 M. Gd., —— M. bez, kurze Lieferung 43,25 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


orn, den 8. Juli. 
Barometer Th Windriche 
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8. 15.1 


Waſſerſtaud der Weichſel bei Thorn am 8. Juli 0,66 m. 


(Oberſchleſiſche 4%½ pCt. Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten La. H.) Die nächſte Ziehung findet 
Mitte Juli ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ea. 2 pCt. bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 


Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 


3 Pf. pro 100 Mark. 


Bekanntmachung. 
Die im Amtsblatte pro 1829 Seite 52 
abgedruckte Polizei⸗Verordnung 
„Das Verbot wegen des Aufblaſens des 
Fleiſches bei den Schlächtern betreffend:“ 
Es iſt mehreren gemachten Anzeigen zufolge 
ſeit Kurzem bei den Schlächtern die übliche 
Gewohnheit eingeriſſen, das Fleiſch, um ihm 
ein beſſeres Anſehen zu geben, aufzublaſen. 
Da dies ekelhaft und auch polizeiwidrig 
iſt, ſo wird ſolches hiermit von Neuem und 
bei einer Polizeiſtrafe von 2 bis 5 Thalern 
unterſagt. 
Die Königlichen Landrathsämter und die 
Magiſträte werden daher angewieſen, darauf 
zu halten, daß dieſem Verbote pünktlich an⸗ 
gelebt werde. 
Marienwerder, den 2. Februar 1829. 
Königliche Preußiſche Regierung, 
Abtheilung des Innern, 
bringe ich hiermit zur genauen Beachtung in 
Erinnerung. 
Marienwerder, den 24. März 1885. 
Der Regierungs⸗Präſident 
In Vertretung 
gez. v. Pusch. 
Vorſtehende Amtsblatt⸗Verordnung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten wird hierdurch 
behufs genauer Nachachtung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 26. Juni 1885. 
Der Magiſtrat. 
Die Gasanſtalt dat 


80 Ctr. altes Gußeiſen und 
35 Ctr. altes Schmiedeeiſen 


zu verkaufen. Offerten darauf erſuchen wir 
bis zum 13. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 
im Komtoir der Gasanſtalt abzugeben. 
Thorn, den 3. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das ehemalige Chauſſeegelderheberhaus 
nebſt Stallung zu Bromberger Vorſtadt, gegen⸗ 
über dem Hempler'ſchen Grundſtück belegen, 
ſoll zum Abbruch verkauft werden. Sub⸗ 
miſſionsofferten mit entſprechender Aufſchrift 


ſind bis 0 
10. Juli d. 3. 
Vorm. 11 Uhr ei 
in unſerem Bureau I einzureichen. 
Thorn, den 18. Juni 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Holzbedarfs für das 
Land⸗ und Amtsgericht hierſelbſt ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Es werden 
Unternehmer eingeladen ihre Gebote 
am 17. Juli d. J., 
ah 12 515 
in der Gerichtsſchreiberei I, in welcher auch 
die Bedingungen eingeſehen werden können, 
abzugeben. 
Thorn, den 7. Juli 1885. 
KRoüönigliches Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Qusge ebot von Arbeitskräften, 


Mit dem 1. Januar 1886 werden in 
hieſiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von 
circa 70 weiblichen Zuchthaus⸗ 
Gefangenen, 
die jetzt künſtliche Blumen fabriziren, disponibel 
und ſollen daher von Neuem zu derſelben, oder 
einer anderen, für weibliche Gefangene ge⸗ 
eigneten Beſchäftigung an den Meiſtbietenden 
kontraktlich verdungen werden. 
Die Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, liegen während 
der Dienſtſtunden im Bureau der hieſigen 
Arbeits⸗Inſpektion zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Außerdem iſt 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa ge: 
wünſchten weiteren Mittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 Mark 
bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. Unter⸗ 
nehmungsgeneigte wollen ihre Offerten bis 
ſpäteſtens 
Dienſtag den 22. September d. J. 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 
Fordon, den 26. Juni 1885. 
Königliche Strafanſtalts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 10. d. Nts., 
von Vormittags 9 Uhr ab 

werde ich die zur Handlung A. O. Krasohutzki 
5 Eliſabethſtraße gehörigen Reſtbeſtände 


Wäſche, Kragen, Trikotage ꝛc., ſowie 
die Ladeneinrichtung 
im Auftrage des Konkursverwalters Herrn 
F. Gerbis öffentlich gegen baare Zahlung 
verkaufen. Ozecholli 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Kanarienvogel 


mit Gebauer zu verkaufen. Näh. i. d. E. d. Z. 


Oeffentliche Auktion. 


Am Sonnabend den II. d. Mts., 
Vormittags 8 Uhr 

werde ich bei dem Beſitzer Wanklewioz in 

Leibitſch 


ein Stück Roggen auf dem 


Halme, 
um 11 Uhr bei dem Beſitzer Klinger in 
Schillno 


drei Sa 8 fn und ein 
ſen, 


um 2 Uhr St ch. Eile Semrau'ſchen 
Grundſtück in Schillno 


zwei Stücke Roggen, ein Stück 
afer und ein Stück Ger e 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
4 verſteigern. 
Thorn, den 8. Juli 1885. 
Harwardt. Gerichtsvollzieher. 


hriſtliches . 


Konservativer Verein. 


Sonntag den 


12. Juli cr.: 


Vergnügungsfahrt nach Ottlotſchin 


per 


Extra⸗ 


Zug. 


Die Muſik ſtellt die Kapelle des 61. Juf.-Rgts. 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Abfahrt 3 Uhr Nachmittags. 
Retourbillets 3. Klaſſe 60 Pf 2. Klaſſe 80 Pf. ſind zu haben von Freitag ab bis Sonntag 
Mittags 1 Uhr in der Cigarren⸗ Handlung des Herrn W. Sohulz, Breiteſtraße. 


Freunde des Vereins ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Spezialität: 


+ Drehrollen 


fertigt in allen gangbaren Größen die Maſchinen⸗ 
fabrik von L. Zobel, Bromberg. 
Proſpekte franko und gratis. 


J. Willamowski, Thorn, Breitestr. 88, 


im Hauſe bes Ka O. B 
empfiehlt 


Damen⸗ und Kinderhüte 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
LEngliſche und franzöſiſche Tülle und Spitzen. ag 
Neueſte Kleiderſinöpfe. 
Poſamentier⸗, Kurz, Strumpfwaaren⸗ und Beſatzartikel. 
Korſets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren. 
5 Große Auswahl von Oberhemden, Kragen, Manſchetten und 7 


B. Dietrich 


pp spyH1H9 


Gravattes, Rüſchen und Jabots, ſeidene⸗, halbſeidene⸗ und 


Glacee⸗Handſchuhe. 


Bijouteriewaaren. 


n EN 


AELIGESCHICHTE 


MISST 


0 
Begründet von 


Otto von Corvin und Fr. W. Held. 


In eite 


Mit 2 


gänzlich umgearbeitele Auflage, 


500 Abbildungen, 


o 90 Tontafeln, 19 Karten ete. 


Zu beziehen in 4 Ausgaben: 
In 142 Lieferungen à 50 Pf. 
In 24 Abteilungen a 3 A 
3. In 8 Bänden geheftet & 88. 50. 


ser Prospekte werden überallhin gratis 
und portofrei gesandt. am 
Bestellungen auf das Werk nehmen entgegen 


Leipzig. 


N — 
> 


2 


alle Buchhandlungen sowie auch 


die Verlagsbuchhandlung. 


6 Berlin. 


ä V erlag. von 0 0 Spamer, “| 


Formulare zu den Geſchaͤftsbuͤchern 


Trödler, Geſindevermiether reſp. Steßeuvermittier, 
I. Juni d. Is. ab in Anwendung 
€. Dombrouvski'ſchen 
Buchdruckerei. 


welche nach „ der Königlichen Regierung vom 


kommen müſſen, ſind zu haben in der 


Die Jagd 


in Rogowo (circa 520 08 groß) ſoll am 
Sonntag den 12. 55 er, 
Nachmittags 4 
im Schulzenamt daſelbſt an — Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Die Pachtbedingungen können 
vorher im Amtsbureau eingeſehen werden. 
Rogowo, den 8. Juli 1885. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Die zur . Mogaliashlſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Vorräthe von 


Thee, Samovars, Choko- 

laden, Cacao, Sämereien, 

Getreide- und Wollfe icken, 
Rapsplänen ic. 


werden billigſt ausverkauft. 
F. Gerbis, Verwalter. 


2 Vroßfrüchtige 
ZJohannes- u. Himbeeren, 


ſowie 


grüne Wallnüſſe 


zum Einmachen, zu haben im Botauiſchen 


Garten. 
werden in meiner Werkſtatt 
Uhren billig und gut reparirt. 


C. Preiss AUhrenhandlung, 


U Bäterfirape 
Druck und Verlag von C. 


ertheilt 


1 — — 2 181, a I. 2 


Königl. belg. approb. 
Zahn-Arzt Grü 
8 Autterſtraße 144. 

© Künstliche Gebisse. 


nenen Zahnoperationen. 
ARE SRH. 


Unenigellich: ae 


— 75 Seid 
v. Trunkſucht 
mit und ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 


II. C. Falkenberg, Berlin C. „Roſenthalerſtr 62. 
Med. Dr. Biſenz, 


Wien J. Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die 7 Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mark. 


Lehr ⸗Kontrakte 


ſind zu haben in der 1 von 
O. Dombrewskl. 


Mieths⸗Contracte 


find vorräthig in der O. Dombrowski ſchen 
Buchdruckerei. 


Schmidt S Brotokowicz, 1 J. 6 M 
Joſeph, S 


Podgorz! 


Zu dem am Sonnabend den II. d. 
Mts. stattfindenden 


Eröffnungs-Rräuzchen 


erlaube ich mir hiermit Freunde 25 Bekannte 
ergebenſt einzuladen. 


Fr. Himmer. _ 


Dom. Hohenhausen per Oſtrometzko 
ſucht zu Martini: 


2 verh. Pferdeknechte, 
2 verh. Schäferknechte, 
1 verh. Viehfutterer, 

2 Juſtleute mit Scharwerſtern. 


It. Markt 299, II. Etage, 6 Zimmer u. 
Zub. v. 1. Okt. zu verm. L. Beutler. 


Wohnung zu vermiethen Neuſt. Markt 145. 
Die Parterre⸗Wohnung: 3 Zimmer 
mit Zubehör iſt vom 1. Oktober zu ver: 
miethen. Sohröôter, Windſtr. 164. 
mit 4 Schüttungen 
Ein Ein Jpeicher it v. 1. Oft. 1885 
zu vermiethen. W. Zielke. 
Zr meinem Hauſe Baderſtraße Nr. 57 I 
die 3. Etage jofort oder zum 1. Oktober 


zu vermiethen. L. Simonsohn. 
M. Zim. u. K. part. zu verm. Bankſtr. 469. 


Jommertheater in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Donnerſtag den 9. Juli 1885. 
Auf allgemeinen Wunſch zum zweiten Male. 


Der Walzerkönig. 
Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt. 
Alles Nähere die Zettel. 
Fräulein I. M. in N. 
Gruß! Nachricht erbeten. E. 


Standesamt Thorn. 
Vom 28 Juni bis 4. Juli er. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Hedwig Martha, T des Bürgermeiſters Georg 
Bender. 2 Sophie Johanna, T des Tiſchlermeiſters 
Albert Trabczinski. 3. Max Johannes, unehel. S. 4. 
Leopold Franz. S. des Maurers Emil Albrecht. 5. 
Paul Max, S des Schornſteinfegers Ernſt Loch. 6. 
Martha Amalie Johanna, 5 des Malers Eduard 
Lakomi 7. Martha Bertha, des Seilers Guftav 
Piotrowski. 8 Paul Kurt, & des Bureaugehilfen 
Guſtav Schröder. 9. Anna Hedwig, T. des Sergeanten 
Guſtav Steinkrauß 10. Joſeph, S. des Arbeiters 
Pa Woiciechowski. 11. Roſalie, T. des Damen: 

ſchneiders Heymann Wollmann. 12. Friedrich, S. des 
Saleſſerd Eduard Auguſtynczak. 

b. als geſtorben: 

1. Steinſetzer Paul Köhler, ortsfremd, 41 J. 11 
M. 13 T. 2 3 Katharina Cwikowski geb. 
Gumowski, 61 J 5 23 T. 3. Anna Elife, T. des 
Arbeiters Hermann hr 1 J. 2 M. 6 T. 4. Bäcker⸗ 
lehrling Franz Geſicki, 16 J IM. 5. ei. 
Maurermeiſter Ernſt Ludwig Schwartz, 66 J. 4 M. 
24 T. 6. Zimmermannswittwe Anna Hintz geb Demski, 
88 J 4 M. 12 T 7. Todtgeb. unehel. S. 8. Andreas, 


9. Todtgeb. unehel. T. 10. Arbeiter Johann Wisniewski, 
20 J. 11 T. 11. Ella Mathilde Auguſte T. des 
3323 zu Warnke, 3 J. 7 M. 24 T. 
12. Max, unehel. S., 3 M. 13. Eliſabeth. T. des 


J Schiffsgehilfen Johann Urbanski, 8 M. 12 T. 14. 


Rofalie Dorothea, T. der Arbeiterwittwe Karoline 
des Maurers Albert Scholz, 5 M. 26 T alt. 
e zum ehelichen Aufgebot: 


1. S Johann Brzyski und Pauline 


Louiſe Zimny 2. Arbeiter Hermann Reinhold Heiſe 


und Anna Auguſte Luckow geb. Werner. 3. Beſitzer 
Ernſt Adolph Becker zu Rogowo und 8 
Wilhelmine Ottilie Fiſcher geb. Pietſch zu Bau 2 : 
Schneider Joachim zer Hermanski und Ida Matthias 
d. ehelich ſind verbunden: 

1 Arbeiter Ludwig Wilhelm Reuter mit Bronislawa 
Cieſick! 2. Amtsgerichts⸗Kaſſengehilfe Hermann Karl 
Sulz mit Hedwig Wanda Dobrzenski. 


alender. 


1885. 


O Donnerftag 


( — er Er Er 


16 


„ I ver} 


on | 25% || Sonntag 
& | 285 || Montag 


10 


Dombrowski in Thorn. 
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am Sonnabend 


| S. des Saiffsgebilfen Paul Pruſakiewicz, 5 M. 4 T. 


24 T 15. Franz 


